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«n Stelle eines Seleitswortes.

Ri s macht dir graue Haare, schreibst du, unsern Herrn Christns
1^ verkannt nnd verachtet zn sehen. — Dn liebe, gerechte Seele,

mag cs doch I wer sie um ihn trügt, trägt mit Ehren graues
Haar. Zwar seinetwegen brauchst du dir keine wachsen zu lassen. Er
wird wohl bleiben, was er ist. So viele ihrer die Wahrheit nicht
erkennen und nntzen, die haben des freilich Schaden; aber was kann
es ihr schaden, ob sie erkannt und genutzt wird oder nicht? Sie
bedarf keines, und es ift die Größe und Herrlichkeit ihrer Natur, daß
sie immer bereit ist, von Undank nicht ermüdet wird und wie die
aufgehende Sonne mit den Wolken nnd Dünsten ringt, um sie zu
reinigen und zu vergolden. Wer nicht an Christus gMr^u^wlll,
dcr muß fehen, wie er ohne ihn raten kann. Ich und du können das
nicht. Wir brauchen jemand, der uus hebt und halte, weil wir leben,
und uns die Hand unter den Kopf lege, wenn wir sterben sollen;
und das kann er überschwänglich, nach dem, was von ihm geschrieben
steht, und wir wissen keinen, von dem wirs lieber hätten.

Matthias Claudius.

Aas ist uns Aeidnacbten?

/ »uscrc Zeit mahnt uns, vor allem bloß Gewohnheitsmäßigcu auf
UH dcr Hut zu sein. Gehört nicht anch das Wcihuachtsfest zu deu

alten Gewohnheiten, die bei strenger Prüfung ihr Recht
verlieren Wer weiß denn, wann Jesus geboren wurde? Und schließlich,
was sagt die Geburt Jesu der modernen Welt?

Wie wäre es, wenn wir die Person Jesu einmal wegdenken
würde,: aus der geschichtlichen Erinnerung? Wir hätten schwerlich
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